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LANDKREIS ROTH — Im Land-
kreis Roth ist die Arbeitslosenquote
im Vergleich zum Vorjahr gesun-
ken, im Vergleich zum Januar
gleich geblieben. Sie lag im Februar
bei 3,1 Prozent.

Mit 2188 ist die Zahl der Arbeits-
losen im Landkreis Roth im Ver-
gleich zum Vormonat jedoch um
fünf Personen zurückgegangen. Im

Vergleich zum Vorjahresmonat sind
es 35 Personen weniger.

Betrachtet nach Rechtskreisen,
sind im Bereich der Arbeitslosenver-
sicherung 1332 Personen (39 weni-
ger als im Vorjahr) arbeitslos. Im
Bereich der Grundsicherung sind es
856 Personen (vier Personen mehr
als im Vorjahr). Im Februar waren
1020 Arbeitsstellen gemeldet, 99
mehr als vor einem Jahr.  st

Heute, an seinem 60. Geburtstag, ist
er nicht in seiner Heimatstadt anzutref-
fen: Landtagsabgeordneter Karl Frel-
ler. Seine Kinder haben ihn zu Well-
ness-Tagen eingeladen, und diese Ein-
ladung hat Freller gerne angenom-
men. Denn angesichts der Fülle der
Ämter, die der CSU-Landtagsabge-
ordnete und stellvertretende Vorsitzen-
de der Landtagsfraktion seiner Partei,
bekleidet, sind die Momente im Kreise
der Familie rar. Freller ist verheiratet
und hat drei erwachsene Kinder.

SCHWABACH — Rückschau aufs
Jahr 1982. Damals wurde Karl Freller
erstmals in den bayerischen Landtag
gewählt. 26 Jahre war der Schwaba-
cher alt. Bienenfleißig ist er im voraus-
gegangenen Wahlkampf gewesen. Auf
dem letzten Listenplatz nominiert,
hat er die „Ochsentour“ absolviert, ist
praktisch von Haus zu Haus, von Gar-
tentür zu Gartentür gegangen, hat
sich vorgestellt, seine Ziele erläutert.

Der Erfolg gab ihm recht; er schaff-
te es, wurde in Mittelfranken nach vor-
ne gewählt und zog ins Maximiliane-
um ein.

Zwei Berufe gelernt
Dabei ist er von Anfang an kein

„Berufspolitiker“ gewesen, hatte
zuvor bereits zwei Berufe, bis er mit
der Politik schließlich seine Professi-
on gefunden hat. Nach dem Abschluss
an der städtischen Wirtschaftsschule
in Schwabach war Freller zunächst
Volontär in der Lokalredaktion des
Schwabacher Tagblatts, dann Redak-
teur unserer Zeitung.

Es schloss sich eine Ausbildung
zum Lehrer für katholische Religions-

lehre an. Von 1977 bis 1982 arbeitete
Karl Freller dann in diesem Beruf,
zuerst in Nürnberg, dann an der
damals Staatlichen, heute Hermann-
Stamm-Realschule in Schwabach.
Stamm, 2014 verstorben, wurde einer
der engsten Freunde Frellers, auf sei-
nem politischen Weg dann Mentor
und loyaler Kollege.

Bereits vor seiner politischen Kar-
riere im bayerischen Landtag war
Freller in den Schwabacher Stadtrat
gewählt worden. Seit 1978 sitzt er für
die CSU ununterbrochen in dem Kom-
munalparlament.

Die Arbeit in München gipfelte
schließlich im Jahr 1998 in der Beru-
fung des Schwabachers in das Amt

des Staatssekretärs im Kultusministe-
rium. Bis 2007 blieb er auf diesem Pos-
ten. In diese Zeit fiel auch die Reform
der gymnasialen Bildung in Bayern,
die Einführung des achtstufigen
Gymnasiums.

Heute wirkt Karl Freller in Mün-
chen als stellvertretender Vorsitzen-
der der CSU-Landtagsfraktion (seit
2007) und ist Mitglied im Ausschuss
für Finanzen und Haushalt. In den
Jahren 2000 bis 2007 war er Vor-
standsvorsitzender der Stiftung Bil-
dungspakt Bayern.

Im Jahr 2007 wurde Karl Freller
zum Direktor der Stiftung Bayerische
Gedenkstätten berufen, eine Position,
die als Ehrenamt ausgeübt wird. Seit
der Gründung vier Jahre zuvor trägt
die Stiftung Bayerische Gedenkstät-
ten die Verantwortung für die
KZ-Gedenkstätten Dachau und Flos-
senbürg. Der Landesverband der
Israelitischen Kultusgemeinden in
Bayern hat Freller vor zwei Jahren
den „Rabbiner-Spiro-Preis“ verlie-
hen. Mit ihm werden Persönlichkeiten
ausgezeichnet, die sich um die jüdi-
schen Gemeinden verdient gemacht
haben. Als Kultus-Staatssekretär
habe Freller den Dialog der Religio-
nen gefördert. Heute als Direktor der
Stiftung Bayerische Gedenkstätten
finde er klare Worte etwa zu den NSU-
Morden, würdigte ihn Dr. Josef Schus-
ter, der Präsident des Landesver-
bands, damals. „Für uns Juden in Bay-
ern ist Karl Freller ein Glücksfall.“

Wer Freller persönlich zum 60.
Geburtstag gratulieren will, für den
besteht dazu am Sonntag, 13. März,
den ganzen Tag über in der Nürnber-
ger Straße 23 Gelegenheit.  jk

SCHWABACH — Die vor einem
Jahr gegründete Integrations-Stif-
tung Schwabach wird heuer gemein-
sam mit der Stadt Schwabach unter
der Schirmherrschaft von Oberbürger-
meister Matthias Thürauf einen Inte-
grationspreis verleihen. Der Preis ist
mit 5000 Euro dotiert, das Preisgeld
kommt von der Stiftung.

Mit der Verleihung des Integrations-
preises sollen besondere Leistungen
ausgezeichnet werden, die der Integra-
tion und dem Zusammenleben aller
Bevölkerungsgruppen und Altersklas-
sen der Bürgerschaft Schwabachs die-
nen. Der Stiftung ist sowohl die Inte-
gration von Menschen mit Migrations-
hintergrund als auch die Solidarität
mit benachteiligten Gruppen, den
Schwachen, Kranken und Behinder-
ten und deren Inklusion, ein großes
Anliegen.

Integrationsleistungen für Men-
schen mit Migrationshintergrund lie-
gen im Sinne des Schwabacher Inte-
grationspreises insbesondere dann
vor, wenn es um Personen mit einem
Aufenthaltsrecht sowie einer Bleibe-
perspektive geht.

Nachahmenswertes gesucht
Sicherlich gibt es in Schwabach vie-

le gute Beispiele und Projekte, die den
Intentionen der Preisvergabe entspre-
chen. Die Verantwortlichen der Inte-
grations-Stiftung sowie der Schirm-
herr würden sich freuen, wenn viele
Vorschläge für den Integrationspreis
eingehen.

Für den Schwabacher Integrations-
preis vorgeschlagen werden können
Einzelpersonen, Initiativen, Vereine,
Träger, Einrichtungen, Organisatio-
nen, Verbände, Schulen oder Unter-
nehmen, die in herausragender und
vorbildlicher Weise durch berufliche
oder private Initiativen einen wertvol-
len Beitrag zur besseren Integration
von Menschen mit Migrationshinter-
grund oder benachteiligter Menschen
in Schwabach leisten. Vorschlagsbe-
rechtigt sind alle Bewohnerinnen und
Bewohner unserer Stadt, aber auch
die Träger der Projekte selbst.

Über die Preisvergabe entscheidet
eine Jury. Dieser gehören Oberbürger-
meister Matthias Thürauf, der Vor-
standsvorsitzende der Integrations-
Stiftung, Bernd-Dieter Jesinghausen,
der noch zu wählende Vorsitzende des
neuen Integrationsrates, Tagblatt-
Redaktionsleiter Jürgen Karg sowie
Richard Schwager, der Vorsitzende
des Stiftungsbeirates der Integrations-
Stiftung, an.

Die Voraussetzungen und Rahmen-
bedingungen können in der Homepa-
ge der Integrations-Stiftung http://
www.integrationsstiftung-sc.de erse-
hen werden. Dabei kann auch ein Vor-
schlagsformular ausgefüllt und herun-
tergeladen werden. Informationen
gibt es demnächst auch auf der städti-
schen Internetseite http://www.schwa-
bach.de Die Abgabefrist für Vorschlä-
ge ist auf den 15. April festgelegt. Die
öffentliche Preisvergabe erfolgt im fei-
erlichen Rahmen am Freitag, 3. Juni.
 st

VON HANS VON DRAMINSKI

Sie war vor gar nicht langer Zeit eine
von jenen Sternsingern, die um den
Jahreswechsel von Haus zu Haus zie-
hen und Geld für karitative Projekte
sammeln. Nun packt die junge Schwa-
bacherin Isabella Graf selbst mit an —
und verbringt ein Jahr in Bolivien, wo
sie einen Freiwilligendienst in der „Fun-
dacion Maria Jacinta“ in Santa Cruz
absolviert. Eine klare Vorentschei-
dung für Isabellas späteren Berufs-
und Lebensweg.

SCHWABACH — „Als Sternsinger
von Haus zu Haus zu ziehen und Geld
für ,arme’ Kinder und Menschen zu
sammeln, ist für mich etwas ganz
Besonderes“, sagt Isabella Graf, die
sich sehr wohl bewusst ist, als Deut-
sche Vorteile zu genießen, die andere
Menschen nicht haben: „Hier in
Deutschland geht es allen sehr gut,
doch in einigen Ländern der Welt
herrscht große Armut, vor allem,
wenn Umweltkatastrophen oder Hun-
gersnöte die Menschen erschüttern,
was theoretisch in jedem Land passie-
ren kann. Wir sind dagegen abgesi-
chert, andere nicht“, gibt Isabella
Graf zu bedenken.

Die junge Frau weiß: „Solche Kata-
strophen treffen in erster Linie immer
viele Kinder, weil in diesen Ländern
die Geburtenrate sehr hoch ist. Dieses
Wissen treibt mich an, mithilfe der
Spenden etwas zu bewirken. Vorteil:
Die Hilfe kommt direkt an, es werden
beispielsweise Schulen gebaut“,
erklärt sie, die derzeit selbst am Stadt-
rand von Santa Cruz, der größten
Stadt Boliviens, in einem Mädchen-
heim, das von Schwester Clara gegrün-
det wurde, mitarbeitet.

Psychologische Unterstützung
Laut Isabella Graf leben in der

„Fundacion Maria Jacinta“ momen-
tan etwa zehn bis 20 junge Mädchen
im Alter von elf bis 22 Jahren. Die
meisten von ihnen wurden vergewal-
tigt oder sexuell missbraucht. Zwei
Mädchen haben eine leichte geistige
Behinderung. „Die Mädchen bekom-
men in dem Heim psychologische
Unterstützung und haben einen Ort,
an dem sie sich zumindest sicher füh-
len können“, wie die 18-jährige Isabel-
la betont.

Aus ihrer Sicht ist das Heim, in dem
sie zurzeit zusammen mit einer weite-
ren Freiwilligen tätig ist, für seine
Bewohnerinnen ein „Schlüssel zu
einem besseren Leben“. Die beiden
Helferinnen aus Deutschland unter-
stützen inzwischen auch eine Lehre-
rin beim Englischunterricht in der Pri-
vatschule „Colegio Boliviano Ingles“:
Sie entwickeln Lehr-Methoden und
bringen den Schülern englische Gram-
matik und Aussprache bei. „Keine
leichte Aufgabe, aber für die Kinder
ist es sehr wichtig, Englisch zu lernen,
um studieren zu können“, führt Isabel-
la Graf aus.

Nach Bolivien geschickt wurde die
sichtlich motivierte Helferin von der
Missionszentrale der Franziskaner in
Bonn-Bad Godesberg, die weltweit
mehr als 600 humanitäre, ökologische
und menschenrechtspolitische Ent-
wicklungsprojekte unterstützt. Pro
Jahr entsenden die Franziskaner zehn

bis 15 Freiwillige nach Südamerika
oder Indien, „um nach dem Vorbild
Franz von Assisis dort zu helfen, wo
Hilfe benötigt wird“, so Isabella.

Furcht kennt die Schwabacherin,
die am Adam-Kraft-Gymnasium ihr
Abitur machte, nicht. Vor einiger Zeit
radelte sie mit dem Mountainbike
über eine Schlaglochpiste, in den Yun-
gas bei La Paz, die in Bolivien als
„Estrada de la Muertes“ („Straße des
Todes“) berüchtigt ist, weil hier schon
zahlreiche Menschen ums Leben
kamen. Auch nach ihrem Jahr in Boli-
vien will sich Isabella Graf nicht nur
bei den Sternsingern weiterhin huma-
nitär engagieren.

„Im sozialen Bereich“ studieren
Bei der Wahl des Studienfaches

bleibt sie voraussichtlich „im sozialen
Bereich“ und will auf jeden Fall auch
nach Bolivien zurückkehren, aber
auch afrikanische Länder besuchen:

„Ich werde viel reisen, um die Welt
kennenzulernen, denn nur so kann
man entscheiden, wer Hilfe braucht“,
sagt sie fest, mit spürbarer Entschie-
denheit.

Wie kommen Familie und Freunde
mit Isabellas humanitär orientiertem
Lebensziel zurecht? „Meine Freunde
haben sehr interessiert reagiert, oft
wurde nachgefragt — wohl auch, weil
in meinem Freundeskreis nicht viele
ein Freiwilliges Soziales Jahr machen,
da bin ich eher eine Ausnahme“,
erzählt Isabella.

Auch ihre Eltern und Großeltern
hätten „die Idee anfangs nicht so cool
gefunden“, aber als sie sich beworben
hatte, hätten sie ihre Tochter bezie-
hungsweise Enkelin „immer unter-
stützt.“ Auch jetzt würden die Eltern
Hilfe leisten, Spender suchen „und
auf das, was ich mache, aufmerksam
machen“, freut sich Isabella und fügt
hinzu: „Ich denke, sie sind stolz.“

Weiter knapp über drei Prozent
Arbeitslosenquote im Landkreis Roth im Februar bei 3,1 Prozent

SCHWABACH—Die Arbeitslosen-
quote für die Stadt Schwabach liegt
nun bei 4,2 Prozent. Im Vergleich zum
Januar hat es einen Rückgang um 0,2
Prozentpunkte gegeben, im Vergleich
zumVorjahresresultat um 0,3 Prozent-
punkte.

918 Frauen und Männer waren
Ende Februar von Arbeitslosigkeit
betroffen, 39 weniger als im Januar.
Die Agentur für Arbeit erklärt den
Rückgang mit saisonalen Gründen.

918 Menschen ohne Beschäftigung
im Februar bedeutet im Vergleich
zum Vorjahresmonat einen Rückgang
von 8,8 Prozent.

Aus Erwerbstätigkeit meldeten sich
letzten Monat 116 Frauen und Män-
ner arbeitslos. Dies sind 105 (minus
47,5 Prozent) weniger als im Januar,
jedoch drei (plus 2,7 Prozent) mehr als
im Februar 2015.

Im selben Zeitraum beendeten 112
Frauen und Männer ihre Arbeitslosig-
keit durch Aufnahme einer Erwerbstä-

tigkeit, 38 oder 51,4 Prozent mehr als
im Januar und 24 oder 27,3 Prozent
mehr als noch vor einem Jahr. Im
Februar waren 257 freie sozialversi-
cherungspflichtige Arbeitsstellen ge-
meldet; gegenüber Januar ein Zu-
wachs von 13. Im Februar wurden
überwiegend neue Stellen aus den
Bereichen Gesundheit, Soziales, Leh-
re und Erziehung und Rohstoffgewin-
nung, Produktion/Fertigung gemel-
det. Der Gesundheitsbereich hatte mit
33,1 Prozent den größten Anteil.  st

SCHWABACH—Der Kindergarten
im Stadtteil Limbach war zwischen
Samstag, 12.30 Uhr, und Montag, sie-
ben Uhr, Ziel bislang unbekannter
Einbrecher.

Die Täter öffneten gewaltsam eine
Außentür und gelangten so in das
Gebäude an der Waldheimstraße. Sie
durchsuchten sämtliches Mobiliar
nach Wertgegenständen und entwen-
deten schließlich einen Fotoapparat.

Nach Polizeischätzung haben die
Einbrecher einen Sachschaden von
rund 2000 Euro verursacht.

Hinweise auf die Täter und zu ver-
dächtigen Fahrzeugen in der Nähe des
Tatorts nimmt der Kriminaldauer-
dienst Mittelfranken unter der Ruf-
nummer (0911) 2112-3333 entgegen.

Zwei Geburtstagskinder unter sich: MdL Karl Freller und der frühere Staatspräsi-
dent der Sowjetunion und Friedensnobelpreisträger Michail Gorbatschow haben
beide am 2. März Geburtstag – Freller wird heute 60, Gorbatschow 85. Das Foto
wurde 2012 bei einer Veranstaltung der Hanns-Seidel-Stiftung aufgenommen.
Gorbatschow, ehemaliger sowjetischen Staatspräsident, bekam damals den
Franz-Josef-Strauß-Preis verliehen.  Foto: Ludwig Mailinger

Aktive Hilfe für Bolivien: Die junge Schwabacherin Isabella Graf (7. v. re.) packt in der „Fundacion Maria Jacinta“ in Santa
Cruz mit an und will sich auch später humanitär engagieren.  Foto: privat

Arbeitslosenquote in Schwabach erneut gesunken
Sie liegt bei 4,2 Prozent — Die meisten neu gemeldeten freien Stellen stammen aus dem Gesundheitsbereich

Aus Kindergarten
Fotoapparat geklaut
Einbrecher am Wochenende aktiv

Zum 60.: Wellness-Tage mit der Familie genießen
Landtagsabgeordneter, Staatssekretär a.D. und Schwabacher Stadtrat Karl Freller kann Geburtstag feiern

Integration
preiswürdig
In Schwabach wird erstmals
Integrationspreis vergeben

Humanitäre Hilfe als Lebensaufgabe
18-jährige Isabella Graf hilft Schulkindern im Entwicklungsland Bolivien — Per Rad über „Straße des Todes“
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